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N'° 143. Donnerstag den 2l. Juni 1888. VI. Iahrg,

Aie Proklamation Kaiser Wilhelms
trügt im  Vergleich m it anderen eigenartige Züge, und wenn 
vielleicht jedermann in  einzelnen Beziehungen einen anderen 
In h a lt ,  breit ausgeführte Grundsätze fü r die verschiedenen Ge­
biete unseres S taats- und wirthschaftlichen Lebens vder ähnliches 
erwartet hat, so w ird  es jetzt, wo w ir  die Worte unseres König­
lichen Herrn vor uns haben, anderen wie uns selbst wie 
Schuppen von den Augen fallen und das Bewußtsein Gestalt 
gewinnen, daß w ir  m it unserem politischen Denken noch immer 
in  fü r uns beschämender Weise in  einer Ze it, die von nun an 
hinter uns liegen muß, wurzeln und daß der König, der sich 
jetzt anschickt, die von seinem Kaiserlichen Großvater ausge­
streute und m it saurer Mühe gepflegte S aa t zu voller Frucht­
entfaltung zu fördern, und unter dessen Führung w ir  in  eine 
neue Periode eintreten, so und nicht anders zu seinem Volke 
sprechen mußte. D ie Proklamation enthält keinen „P rogram m ­
punkt" von der A rt, wie sie Parte iführer der Menge vortragen, 
um sich ihrer Gunst zu empfehlen, nichts, woran die silben- 
siebendo K ritik  herumstochern und wovon die Parteitendenz einen 
Fetzen in  ehrlicher oder unehrlicher Weise zur Auffrischung ihres 
Lagers von Schlagwörteru auf ihre Seite zerren könnte. D ie 
Proklamation giebt uns nicht ein Programm von Arbeitsauf­
gaben, nicht kalte kluge W orte, sondern den warmen Pulsschlag 
des Herzens und die lebendige Persönlichkeit des Königs, der 
vor sein Volk H in tritt, um ihm zu sagen, daß alles, worauf er 
seine Hoffnung einer gesegneten Regierung gründet, die von 
ihm erflehte Gnade Gottes und die von ihm erwartete treue 
Liebe seines Volkes ist und daß jede Weisheit, die einen 
anderen Baugrund fü r die gemeinsame Arbeit von Fürst und 
Volk in i Dienste des Vaterlandes legen w ill, trügerisch sein 
würde. Der Proklamation werden andere Kundgebungen unseres 
Kaisers und Königs folgen, in  denen die Einzelausgaben seiner Regie­
rung unsere Beziehungen zinn Auslande und ähnliche wichtige 
Dinge berührt werden; aber an der Schwelle aller dieser E r­
klärungen und die Negierungszeit des Kaisers W ilhe lm  ein­
leitenden Einzelakte steht die T ha t dieser Proklamation, die 
das Band der persönlichen Beziehung zwischen König und Volk 
fest knüpft und dem In la n d  und Ausland vor Augen hält, und 
den Grundakkord angiebt, der alle Handlungen dieses Regiments 

! durchklingen soll: das Herrscherthum von Gottes Gnaden des 
Königs, der seines Amtes im  Ausblick zu G ott walten und 
seinem Volk ein treuer Vater sein w ill.

Es sind in  der Presse noch andere Gründe angegeben, 
welche die Beschränkung, die unser Kaiser sich in  dem In h a lt  
der ersten Proklamation an sein Volk auferlegt, erklären sollen 
und denen w ir  an sich nicht entgegentreten wollen. S o hat mau 
darauf hingewiesen, daß ein verhältnißmäßig noch jugendlicher 
Herrscher in  edler Bescheidenheit Bedenken getragen haben mag, 
m it einer sozusagen fertigen Meinung über alle einzelnen Fragen 
unseres öffentlichen Lebens vor sein Volk hinzutreten, vder schon 
uns dem Grunde m it der Feststellung weniger Grnndzttge seines 
Herrscherprogramms sich begnügt haben w ird, um allem P arte i- 
gezänk über die Auslegung seiner Worte vorzubeugen und es 
dem ganzen Volk, ohne Unterschied der politischen Meinungen, 
leicht zu machen, sich in  warmer Begeisterung um ihn zu scharen.

Aus heiterem Kimmel.
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)

1 .
Heute fand die T rauung der älteren Tochter des G rund­

müllers m it dein einzigen Sohne des Rötelbauern statt, dessen 
ansehnliches Gehöft sich in  dem mehrere S tunden entfernt ge­
legenen D orfe Buchshageu befand. Gehörte eine Hochzeit in 
dem Ackerstädtchen Rechwitz schon an und fü r sich zu den be­
liebtesten Festlichkeiten, so steigerte sich am heutigen Tage das 
Interesse der kleinen Einwohnerschaft noch um ein Bedeutendes, 
denn B ra u t und B räutigam  waren nicht nur reicher Leute 
Kinder, sondern es geschah überhaupt zum erstell M a l, daß ein 
Buchshagener Bursche sich außerhalb seines Heimathsdorfes ein 
Mädchen zum Weibe erkoren. M a rtin , der Sohn des Rötel­
bauern, hatte m it dieser uralten S itte  gebrochen, und obwohl 
anfangs darüber in  Buchshagen vie l Lärm  entstanden war, so 
legte sich doch alsbald die Erregung, denn M a r tin  gehörte streng 
genommen nicht mehr zu der Bauernschaft des D orfes ; er 
hatte mehrere Semester in  der Residenz auf der Landwirthschast- 
lichen Schule studirt und w ar als „Oekonom" heimgekehrt. 
Der M ü lle r S te inert würde auch schwerlich seine Tochter einem 
Bauern gegeben haben, denn er war womöglich noch hoffährti- 
ger, als die Bewohner von Buchshagen.

Es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß es heute in  
dem Städtchen recht lebhaft zuging. A u f dem kleinen M arkt­
plätze, wo zwischen dem holprigen Pflaster unbehelligt Gras 
wucherte, drängten sich neugierige Menschen nach der Kirche hin. 
Dieselbe war bereits bis auf den letzten Platz gefüllt und es 
gelang dein Meßner nur schwer, den Gang in  die M itte  des 
Schiffes fü r den Hochzeitszug frei zu erhalten. Daß bei dem 
Letzteren der Vater der B ra u t fehlte, wunderte N iem and; man 
wußte, daß es um den religiösen S in n  S te inert's  schlecht bestellt 
war und er sich m it S to lz  den sogenannten „Aufgeklärten" zu-

D ie Proklamation enthält, abgesehen von der Wendung, 
in  welcher der Kaiser erklärt, „den Frieden schirmen zu wollen", 
keine Andeutung betreffs der auswärtigen P o litik , wie man es 
ursprünglich erwartet hatte. Auch hier t r i t t  uns ein Zug weiser 
Besonnenheit entgegen, eine genaue Abwägung der Pflichten und 
Gerechtsame des Kaisers von Deutschland und Königs von 
Preußen, die sich auch nicht um Haares Breite von der L in ie 
der Verträge und Festsetzungen entfernt, die das Verhältniß der 
S tellung des Kaisers und der anderen Bundesfürsten im 
deutschen Reiche regeln. Unser Kaiser wandte sich in  seinen 
ersten Erlassen an die Armee und die M arine und gab so zu 
erkennen, daß er den G r if f des Schwertes Deutschlands fest in 
der Hand behalten und in  der Pflege unserer Wehrkraft seine 
vornehmste Aufgabe suchen w ill. D ie zweite Proklamation, in  
der er als Vater zu seinem Volke spricht, wendet sich aus­
schließlich an seine preußischen Unterthanen. Alles, was die 
Beziehungen Deutschlands zum Auslande und die große P o litik  
betrifft, gehört in  den Bundesrath und vor den Reichstag und 
w ird vor diesem Forum ausgesprochen werden. I n  dieser 
Ziehung und Beobachtung fester Schranken ist alles klar, treu 
und ehrlich, und nichts geeignet, an sich, durch die zweifelhafte 
Kompetenz des Schrittes, oder durch die Verwendung dehnbarer 
Ausdrücke beunruhigend zu wirken und das peinliche Gefühl des 
Mißbehagens bei den anderen deutschen Fürsten und ihre» kon­
servativ gesinnten Unterthanen hervorzurufen.

M uß so auch das Ausland auf die „W orte  der Beruhigung", 
denen es entgegenharrt, warte», so können w ir  darin keinen 
Schaden nach den jüngsten Beobachtungen in  Frankreich vielmehr 
nur einen Gewinn erblicken. Es ist offenbar gut, daß mau sich 
dort daran gewöhnt, die friedlichen Versicherungen der deutschen 
Reichsregierung nicht als eine Pflichtleistung zu betrachten, auf 
die hin man sich um so beruhigter der Pflege jeder A rt von 
Großsprecherei und internationaler Ungezogenheit überlassen 
kann. Wenn w ir  an den Durchfall Derouledes und die plötz­
lichen emphatischen friedlichen Versicherungen Floqnets in  
Marseille denke», kommen w ir  vielmehr zu dem Eindruck, daß 
die Hineinmischung eines Grans von „Unruhe und Beklemmung" 
in  das bisherige Gefühl der Sicherheit bei unseren westlichen 
Nachbarn außerordentlich heilsam wirkt.

Politische Tagessch.ru.
I n  O e s t e r r e i c h  findet die Proklamation Kaiser W ilhelms 

freudige Aufnahme. D ie „Presse" schreibt: I n  schlichter, aber 
klarer Sprache verkünde die Proklamation ein starkes, frommes 
und gerechtes Regiment zu milden, guten, hoffnungsfrohen und 
hoffnungerweckenden Worten. S ie  zeige die K ra ft und das 
Pflichtbewußtsein des Regenten. —  Das „Frem denblatt" schreibt: 
D er Kaiser stellte die Schirmung des Friedens unter die hohen 
Ziele seiner Herrscherwürde. Schon in  dieser Proklamation be­
trete er Bahnen, worauf der Vorgänger gewandelt. —  D ie 
„Neue Freie Presse" schreibt: D ie  Proklamation werde einen 
versöhnenden und tröstlichen Eindruck hervorrufen. D ie  dem A n­
denken des Vaters gewidmeten Worte seien von edler Em pfin­
dung durchglüht, so daß sie weit mehr bedeute», als eine leere

zählte, die weder an G ott, noch au die Unsterblichkeit glauben 
und in  allen kirchliche» Institu tionen  nu r einen wohldurchdachten 
Mummenschanz erblicken, der fü r das „dumme V o lk" gut 
genug ist.

I n  der T ha t gesellte sich der M ü lle r dein Hochzeitszuge 
erst bei, als letzterer aus der Kirche zurückkehrte. S te inert's  
Glückwünsche fü r das junge P aar lautete sehr kurz, was ihm 
heftige Vorw ürfe von Seiten seiner jüngeren Tochter W a lly  zu­
zog. Das achtzehnjährige blonde Mädchen konnte dies ruhig 
wagen, da sie der Liebling des Vaters war.

D er Hochzeitszug bewegte sich dein nahe gelegenen S ta d t­
thore zu und betrat dann die Landstraße, welche in  ihrer linken 
Richtung nach einer pittoresken Waldschlncht führte. Am  Ende 
derselben befand sich die M ühle S te inert's , während am E in ­
gang das W irthshaus zum goldenen Lamm stand, dessen Räum ­
lichkeiten heute fü r die Hochzeitsgäste reservirt waren. I m  obern 
Stockwerk befand sich die Festtafel, und nach Beendigung des 
Mahles sollte eine Musikbaude in  dem geräumigen Tanzlokal, 
welches sich am Ende des großen W irthsgartens erhob, ihre 
lustigen Weisen ausspielen.

„S te in e rt versteht'ü," äußerte einer der Gäste zu seinem 
Nachbar, als sie die hölzernen Treppen des Gasthofs emporstiegen, 
„e r weiß, warum er hier bei Christoph Schalter die Hochzeit 
ausrichtet und nicht daheim."

„J e  nun ," versetzte der Andere, „ in  der M üh le  fehlt eben 
die Hausfrau und auch geht's dort eng her."

„D u  redest, wie D u 's  verstehst," lautete die Gegenrede. 
„D e r S te inert hat sein seliges Weib längst vergessen, und wenn 
er wollte, reichten die Räume in  der M ühte  in  einem Hochzeits­
feste schon aus, aber bei dem Schalter kommt ihm  das Ganze 
billiger, und ich weiß auch warum ."

Das Gespräch ward von einem Tusch der Musikanten über­
tönt, welche sich im  oberen Stockwerk aufgestellt hatten und das 
an die Hohzeitstafel tretende junge Ehepaar begrüßten. Alles

Conrtoisie. Solche Sätze quellen nicht aus dem Verstände, 
sondern aus einer fühlenden Brust. Diese Umstände machen 
die Verheißungen des Kaisers W ilhelm , er werde den S taa t 
nach dem Beispiel der Väter lenken, zu besonders bedeutungs­
vollen. —  D ie „Deutsche Ze itung" bezeichnet die Proklamation 
als ernste lind schlichte aus dem Herzen geschöpfte und 
zum Herzen dringende Mannesworte. D er Kaiser habe das 
Wesen und die A rt seines gewaltigen Großvaters geerbt, be­
kunde auch einen offenen Blick fü r die Seelengröße des Vaters. 
—  D ie u n g a r i s c h e n  B lä tte r besprechen die Proklamation 
Kaiser W ilhelm s ll. ebenfalls in  sympathischer Weise. „Pesti 
N aplo" hebt hervor, daß sich in der Proklamation die ganze 
In d iv id u a litä t des Kaisers wiederspiegle, selbstbewußt, inn ig 
würdig. Der „Vudapesti H ir la p "  konstatirt den günstigen E in ­
druck der Proklamation, die einen reichen In h a lt  berge und eine 
ungewöhnliche In d iv id u a litä t verrathe. D er „Pester L loyd" 
spricht den Wunsch aus, daß Heller Sonnenschein die Herrscher- 
laufbahn Kaiser W ilhelm s ausstrahlen möge.

D ie meisten L o n d o n e r  Morgeublätter besprechen die 
Proklamation Kaiser W ilhe lin 's und sinden in  den Worten, die 
der Kaiser und König an das preußische Volk richtet, besonders 
beruhigend fü r Europa den Passus, wonach der Herrscher ge­
lobt, nach dem Beispiel seiner Väter den Frieden zu schirmen. 
Der „D a ily  Telegraph" hebt den fürstlichen Ton der Rede 
hervor. Der „S ta n d a rd " bezeichnet die Proklamation als eine 
solche, die sich gegen Niemand wende und Niemand verletze. — 
Lord S a liöbury  beantragte im Oberhause und der erste Lord 
des Schatzes S m ith  im Unterhause eine Kondolenz - Adresse an 
die Königin und eine Kundgebung an die Kaiserin V ictoria  
S ie  gaben in  glänzender Rede ein B ild  des Verstorbenen, der 
auf seinem Haupte jede Anwartschaft auf ein glorreiches, glän­
zendes, friedliches und nutzbringenden Zielen gewidmetes Leben 
vereinte, der selbst in  seiner kurzen Zeitherrschaft das Beispiel 
einer hohen Pflichttreue gab und inm itten der schwersten P rü - 
fung seinen hohen Geist behauptete, wodurch sein Geschlecht die 
Größe Deutschlands und seine eigene geschaffen. Lord Granville  
im  Oberhanse, Gladstone und H artington im  Unterhause traten 
m it herzlichen W orten dem Antrag bei, welcher einstimmig an­
genommen wurde.

Nach einer der „P o l. C or." aus R o m  zugehenden M i t ­
theilung werden in  italienischen Marinekreisen die nahe bevor­
stehenden Manöver der italienischen F lotte diesmal m it besonde­
rer Spannung erwartet, da sie das Problem der Vertheidigung 
der italienischeil Küste zum Gegenstand haben werden und es 
von den hierbei gemachten Wahrnehmungen und gewonnenen 
Eindrücken abhängen w ird , in  welchem Maße m it der in  der 
Kammer angeregten Küstenbefestigung und ander» Defensiv- 
Maßregeln vorgegangen werden soll.

Nach Berichten aus M a s s o w a h  wäre Ras A lu la  m it 
seinem Heer am 15. J u n i abgezogen, angeblich wegen des 
Todes des Arca Salaßjes, eines Sohnes des Neguö.

D ie  letzte K o n g o p o s t  soll dem Könige von Belgien die 
Nachricht von dein T o d e  S t a n l e y s  gebracht haben. Be­
stätigung der Nachricht steht noch aus.

drängte jetzt vorwärts, S te inert ausgenommen, der seine jüngere 
Tochter W ally  bei Seite zog und ih r hastig zuraunte:

„Ic h  sage D ir 's  noch einmal, geh' dem jungen Schaller 
hübsch aus dem Wege. I h r  Beide taugt nicht zusammen."

„N a tü rlich ," lachte W a lly  zornig, „e r ist ja  ein armer Bursche 
und ich bm des reichen Grundmüllers K ind ."

„F re u t mich, daß D u  endlich ein Einsehen hast," bemerkte 
der Vater trocken und folgte den Gästen. D ie  Tochter sah ihm 
spöttisch nach und als er verschwunden war, schlug sie m it der 
geballten rechten m  die flache linke Hand und rie f m it unter­
drückter S tim m e:

„Justement n icht! Ich lasse m ir nichts verbiete» >am wenig- 
stcu aber die Liebe. Und ich bleibe dem P a u l doch gut, und 
,ch heirathe rhn auch noch."

Das übermüthige Mädchen drehte sich lustig ein paar M a l 
tun und begab sich dann gleichfalls zur Festtafel. An der E in - 

kam ih r ein schmucker Bursche entgegen, der bei ihrem 
Anb ick seuerroth w urde : „G rü ß  Dich G ott, P a u l, "  redete
W ally  ihn freundlich an, „kommst doch später in  den Tanz­
saal ?"

D er W irthssohn bejahte.
„D a n n  wollen w ir  rocht vergnügt m it einander schwätzen," 

silhr das Mädchen fo rt, „h ie r geht's nicht, denn der mißtrauische 
Blick meines Vaters lauert überall." S ie  nickte dem Burschen 
freundlich zu und näherte sich dann der Tafel. Dieselbe war 
von den Gästen bereits besetzt und das überlaute Geklapper der 
Messer und Gabeln zeigte zur Genüge an, daß die Gedanken 
der Anwesenden nu r bei den Genüssen des Mahles veriveilten. 
W ally  ließ sich au der Seite ihres Vaters nieder, der ih r einen 
vorwurfsvollen Blick zusandte. S ie  achtete nicht da rau f; mochte 
er es nun bemerkt haben oder nicht, daß sie m it P a u l ge­
sprochen, es war ih r gleich. M i t  a ll' ihrer M unterkeit wandte 
sie sich ihrer Tischnachbarin, einer ältlichen F rau zu. Dieselbe 
war eine Schwester der verstorbenen M ü lle r in  und befand sich 
schon seit einer Reihe von Jahren in  dem Steinert'schen Hause.



Deutsches Weich.
B e r l in ,  19. J u n i 1888.

—  D ie  Kaiserlichen Majestäten statteten am gestrigen V o r­
mittage Ih re r  Majestät der Kaiserin-W ittwe V icto ria  auf Schloß 
Friedrichskron einen längeren Besuch ab, bei welchem Aller- 
höchstdieselben von S r. Kaiser!, und Königl. Hoheit dem Kron­
prinzen und den Prinzen Eitel-Friedrich und Adalbert begleitet 
waren. —  Heute früh unternahm Se. Majestät der Kaiser be­
reits um 7 Uhr, begleitet von dem dienstthuenden F lügel­
adjutanten M a jo r Freiherrn v. Besfing, einen längeren Spazier­
r i t t  in  die Umgegend von Potsdam. Von demselben zurück­
gekehrt, empfing Allerhöchstderselbe den Kommandeur der 2. 
Garde-Jnfanterie-Division General-Lieutenant v. Hahnke, nahm 
einige Vortrüge und Meldungen entgegen, arbeitete längere 
Ze it m it dem Chef des M ilitä r-K ab ine ts General der Kavallerie 
und General - Adju tant von Albedyll und bald nach 11 Uhr 
statteten sodann Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Sachsen, 
welcher sich um 10 Uhr von B e rlin  nach Potsdam begeben 
hatte und Se. Königl. Hoheit der P rinz Albrecht den Kaiser­
lichen Majestäten im M arm orpala is  Besuche ab. —  Im  Laufe 
des Nachmittags empfingen die Kaiserlichen Majestäten noch die 
Besuche mehrerer anderer Fürstlichkeiten, welche sich vor ihrer 
Abreise von B e rlin  bezw. Potsdam von Allerhöchstdenselben 
verabschiedeten. Ob Se. Majestät der Kaiser noch heute nach 
B e rlin  kommen w ird, ist zweifelhaft.

Se. Majestät der Kaiser hat heute, so w ird  der „Danz. 
Z tg ." berichtet, die erste bedeutungsvolle militärische Ernennung 
vollzogen, die des Prinz-Regenten von Braunschweig Albrecht 
zum Generalfeldmarschall.

—  I .  M . die Kaiserin besuchte heute Vorm ittag m it dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Eitel-Friedrich die Friedenskirche 
zu Potsdam ; ebenso später die Kaiserin-W ittwe m it den P rin - 
zessinnen-Töchtern sowie der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta stattete, dein 
„Reichs- und Staats-Anzeiger" zufolge, heute Ih re n  Majestäten 
dem Kaiser und der Kaiserin in  Begleitung Ih re r  Königlichen 
Hoheit der Großherzogin von Baden im  M arm or-P a la is  einen 
Besuch ab.

-  I .  M . die Kaiserin-W ittwe V icto ria  w ird  sich, wie ver­
lautet, zunächst m it dem Prinzen und der Prinzessin Heinrich 
nach Schloß Erdmannödorf begeben und ihre Residenz später 
defin itiv in  Hannover nehmen.

—  Nach einer Meldung des „B e rl. Tagebl." soll der 
Kaiserin V icto ria  das Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel zum 
Wittwensitz und als Eigenthum zuertheilt worden sein, und zwar 
laut Bestimmung des verstorbenen Kaisers W ilhelm  I.

—  P rinz Heinrich und Gemahlin treffen heute wieder in  
Erdmannsdorf ein. Eine Meldung, auch die Kaiserin - W ittw e 
V icto ria  werde demnächst bei dem Prinzenpaar eintreffen, er­
scheint zweifelhaft.

—  D ie Prinzessin A lbert von Sachsen-Altenburg ist nicht 
unbedenklich erkrankt. D ie Prinzessin Friedrich K a rl hat sich 
zum Besuch ihrer Tochter nach Schloß Albrechtsburg begeben.

—  Das „B e rlin e r Tageblatt" ist in  der Lage, die Depesche
zu veröffentlichen, durch welche die Kaiserin-M utter V icto ria  das 
Hinscheiden Ih re s  Gemahls der Kaiserin Augusta nach Baden- 
Baden gemeldet hat. D ie Depesche laute t: „U m  Deinen ein­
zigen Sohn weint Diejenige, die so stolz und glücklich war —  
seine F rau zu sein —  m it D ir  arme M u tte r! Keine M u tte r 
besaß solchen Sohn! S e i stark und stolz in  Deinem Kummer! 
E r ließ Dich noch heute früh grüßen."

— D ie meisten Fürstlichkeiten, welche zu den Beisetznngs- 
feierlichkeiteu nach B e rlin  gekommen waren, sind bereits wieder 
abgereist. D er P rinz  und die Prinzessin von Wales verlassen 
heute den Kaiserlichen Hof. I n  ihrem Gefolge reisen die eng­
lischen Aerzte D r. Mackenzie und Hovell m it ab.

—  Z u r Beglückwünschung S r. M a j. des Kaisers entsendet 
der Papst den N untius Galim berti nach B erlin .

—  Z u r Verkündigung der Thronbesteigung S r. Majestät 
des Kaisers W ilhelm  II. werden sich die folgenden höheren 
Offiziere an die auswärtigen Höfe begeben: General v. Pape 
nach Rußland, General - Quartiermeister G ra f Waldersee nach 
Oesterreich-Ungarn, General v. Schlotheiu nach Ita lie n , General- 
Lieutenant Fürst K a rl Lichnowski au S . H. den Papst; General-

S ie  hatte die beiden Mädchen erzogen, die kranke Schwester 
sorgsam gepflegt, und sie stand noch heute der großen W irth ­
schaft rüstig vor, trotz einer schweren Gehirnerschütterung, die 
sie in ihrer Jugend erlitten und deren Folgen sich noch zeit­
weise geltend machten. A inre i verwechselte dann gewöhnlich 
Vergangenheit und Gegenwart und redete zu Leuten, die schon 
längst gestorben waren. I n  solchen Augenblicken hatte ih r 
Wesen etwas Unheimliches, so daß selbst die beherzte W a lly  sich 
vor ih r fürchtete. Heute bei der Hochzeitstafel wurde die be- 
dauernswerthe Frau abermals von einem solchen A nfa ll heim­
gesucht: in  ihren braunen Augen blitzte es recht seltsam auf, 
um die Lippen spielte ein grausiges Lächeln, während ihre Ge- 
sichtszttge ausdrucklos erschienen.

„Genau so war's auch damals am Vorabend von des 
gnädigen Herrn Geburtstag," murmelte sie zwischen den Zähnen, 
als das muntere Geplauder W ally 's, die erst jetzt den betrüben­
den Zustand ihrer Tante erkannte, plötzlich abbrach. „D ie  zahl­
reiche Dienerschaft feierte ihn und oben im  Schlosse an der 
langen T a fe l ging es gar lustig her, Gläser erklangen —  und 
doch war das Unglück schon geschehen und das junge Leben ent­
flohen . . . to d t!"

D ie Sprecherin holte mühsam Athem, dann ließ sie das 
Haupt langsam auf die Brust Herabsinken. S te inert blickte 
ärgerlich auf sie, stieß W ally  an und fra g te :

„W as ist's denn wieder m it der A in re i? "
„S e i nicht so unwirsch, V a te r," versetzte das junge M äd­

chen, „die Aermste hat heute wieder ihren schlimmen Tag."
„Konnte sie nicht bis morgen damit w arten?" höhnte 

S teinert.
„E s  ist heute der Jahrestag, an welchem damals das U n­

glück geschah. D u  weißt ja, die Anfälle halten bei der Bedau­
ernswerthen nicht lange an."

D er M ü lle r wandte sich unmuthig ab, W ally  dagegen er­
hob sich, um die Tante an die frische L u ft zu bringen.

(Fortsetzung folgt.)

Lieutenant von Derenthall nach Griechenland, General - M a jo r 
G ra f Schliessen nach Rumänien und Serbien.

—  Auswärtigen B lä tte rn  w ird  gemeldet, daß Fürst B is - 
marck den gestrigen Beisetzungsfeierlichkeiten auf ausdrücklichen 
Befehl des Kaisers W ilhelm  fern blieb, da der Reichs­
kanzler infolge der Aufregungen der letzten Ze it so abgespannt 
ist, daß er der Schonung dringend bedarf.

— D r. Leuthold soll Leibarzt Kaiser W ilhe lm 's werden.
—  Se. Majestät der Kaiser hat mittelst Erlasses vom 18. 

J u n i genehmigt, daß fü r weiland Se. Majestät den in  G ott 
ruhenden Kaiser und König Friedrich eine Gedächtnißfeier am 
30. J u n i d. Js. in  allen Lehranstalten und Schulen der M o ­
narchie stattfindet.

—  D er auf Befehl S r. M a j. des Kaiser, von D r. Mackenzie
verfaßte Bericht über die Krankheit des verewigten Kaisers 
Friedrich lautet in  der Uebersetzung: „Nach meiner M einung
war die Krankheit, an der der Kaiser starb, Krebs. Der Krank­
heitsprozeß begann wahrscheinlich in  den tieferen Geweben und 
die knorpelige S tru k tu r des Kehlkopfes wurde schon zu einer 
früheren Ze it affizirt. E in  kleines Gewächs, welches zu sehen 
war, als ich den verstorbenen Kaiser zum ersten M ale unter­
suchte, wurde von m ir in  mehreren in tra la ring ia len  Operationen 
entfernt, und alle die auf diese Weise entfernten Theile P ro ­
fessor Virchow behufs Untersuchung unterbreitet. I n  diesen 
Theilen konnte er keine S p u r von Krebs finden. Dagegen 
führte eine Untersuchung des Auswurfes, welche Pros. Waldeyer 
anfangs M ärz machte, diesen Pathologen zur Ansicht, daß 
Krebs jetzt vorliege. Ob die Krankheit ursprünglich krebsartig 
war, oder den bösartigen Charakter einige Monate später nach 
ihrem ersten Erscheinen angenommen, ist unmöglich festzustellen. 
D ie Thatsache, daß Perichondritis und Caries der Knorpel eine 
sehr thätige und wichtige Rolle in  der Entwickelung der Krank­
heit spielten, hat ohne Zweifel sehr vie l beigetragen, es un­
möglich zu machen, sich eine bestimmte Ansicht über die N a tu r 
der Krankheit bis zu einem ganz kürzlichen Zeitpunkte zu bilden, 
gez. M ore ll Mackenzie. - Sow eit meine Beobachtungen seit 
letztem August erlauben, eine M einung zu bilden, schließe ich 
mich vollständig der Ansicht des D r. M ore ll Mackenzie an. 
T . M ark Hovell.

—  Eine in  verschiedenen Abend-Zeitungen enthaltene M it ­
theilung, daß Herr Mac k enz i e  im  Trauerzuge g e f e h l t  hätte, 
ist f al sch.  Der Gruppe der Aerzte voran schritt, wie die 
„S taa tsb . Z tg ." berichtet, Professor Krause m it D r. Hovell, 
hinter diesen gingen die beiden deutschen Aerzte, deren Kunst es 
wohl allein noch zu verdanken war, daß der Entschlafene sein 
Leben soweit gebracht: Professor Leyden und Senator, und 
neben ihnen, das bleiche Gesicht zur Erde gewendet, der M ann, 
der den Kaiser heilen wollte, S ir  M ore ll Mackenzie in  der 
U niform  der englischen Hosbeamten. W ie dasselbe B la tt ferner 
m itthe ilt, soll D r. Mackenzie bei der Sektion, nachdem er 
m it eigenen Augen gesehen, welche entsetzlichen Verwüstungen 
der Krebs in  den Organen des verstorbenen Kaisers angerichtet 
hat, erbleichend zurückgetreten sein und wortlos das Zim mer 
verlassen haben.

—  W ie bereits m itgetheilt, beschränkte sich der kirchliche 
T he il der gestrigen Beisetzungsfeierlichkeiten auf Gebet und Ge­
sänge. D ie Predigt in  der Friedenskirche, wo die Leiche bei­
gesetzt wurde, unterblieb aus Anordnung der Kaiserin - W ittw e 
V icto ria  nach mündlich ausgesprochenen Wünschen ihres ver­
storbenen Gemahls.

—  Ueber die gestrige Beisetzung trägt die „Norddeutsche" 
u. A. noch folgendes nach: I n  der Friedenskirche war es hell; 
vor der Ankunft des Sarges war kein Sonnenstrahl in  die 
Kirche gedrungen. Aber als der S arg  niedergesetzt war, kam 
plötzlich ein Helles Sonnenleuchten in das Gotteshaus und be­
schien ganz ausschließlich das Haupt Kaiser W ilhelm s, dieses in  
seine Lichtstrahlen einhüllend. Es war das eine Erscheinung, so 
frappant, daß die Versammlung in  der Kirche tief ergriffen war.

—  I n  Ergänzung der bisherigen M ittheilungen über den 
Befund der Sektion Kaiser Friedrichs w ird mitgetheilt, daß 
neben Krebs und putrider Bronchitis eine brandige Zerstörung 
der Schleimhäute als selbstständiger Prozeß bestand.

—  Der Nachricht, daß der Kammerherr von Willamowitz- 
Möllendorff als Nachfolger des Grasen von Zedlitz in  dessen 
S te llung als Oberprüsident von Posen ausersehen sei, w ird  
widersprochen und andererseits Regierungspräsident Freiherr von 
Massenbach in  Marienwerder als eventueller Nachfolger ge­
nannt.

—  Der B erline r Stadtsyndicus D r. Eberty ist als Ober­
bürgermeister von K iel seitens der dortigen Stadtbehörden in  
Aussicht genommen.

—  D ie Meldung von einer Berufung des Professor Christ­
lieb in  Bonn nach B e rlin  w ird dementirt.

—  Sämmtliche Städte des Königreich Sachsen werden an 
Se. Majestät den Kaiser eine gemeinsame Beileids- und H u ld i­
gungsadresse richten.

—  D r. Mackenzie und D r. Hovell reisen am Mittwoch- 
Abend im Gefolge des Prinzen von Wales zurück. Der erstere 
w ird in Vlissingen seine Fam ilie  erwarten und alsdann m it 
derselben auf einige Wochen nach Norwegen gehen.

—  Eine Frage, welche aus naheliegenden Gründen viele 
beschäftigen w ird, ist die, ob der neue Kaiser seine» Regierungs­
a n tr itt in  Preußen gleichfalls m it einer Amnestie eröffnen wird. 
A u f der einen Seite spricht dafür der Umstand, daß kein 
Regent gern bei solchem Anlaß auf dies schönste Vorrecht der 
Krone verzichtet; andererseits ist aber zu bedenken, daß der von 
seinem Vorgänger verfügte Gnadenerlaß erst voin 31. M ärz 
d. I .  da tirt und daß daher zwei so rasch aufeinander folgende 
umfassende Gnadenacte, welche wiederum große Kategorien von 
Vergehen gegen die Staatsgewalt straflos stellten, ihre Bedenken 
haben. W ir  müssen abwarten, welche Erwägung an maßgeben­
der Stelle überwiegt.

—  Franz Duncker, weiland eine Stütze der Fortschritts­
partei, ist gestern infolge Schlaganfalls gestorben. E r ist der 
Begründer der B erline r „Volkszeitung" und Mitbegründer der 
Hirsch Dunckerschen Gewerkvereine.

—  D er russischen Presse ist m ittels C irkular der Ober- 
Preßverwaltung aufs Strengste verboten worden, über die T hron­
besteigung Kaiser W ilhelm  11. irgendwelche pessimistischen Be­
trachtungen bezüglich der internationalen Lage anzustellen.

Strastburg i. E ,  19. Ju n i. S ta ttha lte r Fürst Hohenlohe 
begiebt sich heute Nachmittag nach B e rlin , um sich bei dem 
Kaiser zu melden.

Ausland.
Pest, 18. J u n i, Nachts. Nachdem in  der Sitzung des 

Budgetausschusses der ungarischen Delegation die Redner der 
verschiedenen Parteien ihre Zustimmung zu der auswärtigen 
P o litik  der Regierung ausgesprochen hatten, beantwortete G raf 
Kalnoky noch einige spezielle Anfragen. Duniba gegenüber con- 
statirte der M in ister, die Regierung halte darauf, daß alle 
Stämme Macedoniens Oesterreich-Ungarn als uneigennützigen 
Freund betrachten lernten. S e it Jahren sei er bestrebt, die Fabel 
von dem Vormärsche auf Salonichi aus der W elt zu schaffen, 
die bei jeder Gelegenheit wieder gegen Oesterreich ausgebeutet 
werde. E r (der M in ister) stimme darin m it Duinba überein, 
daß der Fortbestand eines toleranten türkischen Regimes gerade 
fü r Macedonien nothwendig sei; seit Jahren sei die Regierung 
bemüht gewesen, ein besseres Verhältn iß zwischen Athen und 
Konstantinopel herzustellen. Bezüglich der Beziehungen Oester­
reich-Ungarns zu Griechenland erklärte der M in ister, dieselben 
seien sehr freundschaftliche. D ie Regierung wünsche den Griechen 
das Beste und sei gern bereit, sie thunlichst zu unterstützen, da 
sie die Ueberzeugung habe, daß die Interessen Oesterreich-Un­
garns m it jenen Griechenlands im  Großen zusammenfallen. 
D ie meisten der Balkanvölker seien bereits zu der Einsicht ge­
kommen, daß das, was Oesterreich auf der Balkanhalbinsel an­
strebe, auch zu ihrem Vortheile sei. —  D ie  Beziehungen Oester­
reichs zu dem eng m it ihm verbündeten I ta lie n  seien unver­
ändert herzliche. D ie Regierungen beider Länder begegneten 
und unterstützten sich in  dem übereinstimmenden ernsten Streben 
nach den bekannten Zielen ihrer conservativen friedlichen Politik . 
D er Ausschuß nahm schließlich das O rd inarium  und Extraordi- 
narium  des Budgets des Auswärtigen unverändert an.

Pest, 19. Ju n i. Oberhaus. Der Präsident Baron Vay 
widniete dem Heimgang des Kaisers Friedrich einen Nachruf: 
M an werde schwerlich in  den Annalen der Stationen einer Kata­
strophe begegnen, welche solche Theilnahme in  der ganzen c iv ili- 
sirten W e lt gefunden, wie die leider eingetretene. D er Heimge­
gangene Bundes-Genosse unseres erhabenen Königs und der M o ­
narchie habe sich trotz seiner kurzen Regierung ein gesegnetes, 
bleibendes Andenken zu sichern gewußt. W ie das hohe Haus 
der Magnaten anläßlich des Ablebens S r. Majestät des Kaisers 
und Königs W ilhelm  seine Theilnahme bekundete, so wollen 
w ir anläßlich des H in tr it ts  seines erlauchten Nachfolgers ein 
Gleiches thun. (Lebhafte Zustimmung.) Lassen S ie  uns daher 
feierlich, eines S innes, eines Herzens aussprechen, daß die M it ­
glieder des hohen Magnatenhauses, an ihren bisherigen Ge­
fühlen festhaltend, auch bei diesem Anlasse den innigsten'Antheil 
nehmen an der tiefen T rauer des Deutschen Reiches. Nach a ll­
seitiger Zustimmung seitens des Hauses wurde der M in ister­
präsident ersucht, den Ausdruck der theilnahmsvollen T rauer der 
Regierung des Deutschen Reiches zur Kenntniß zu bringen.

Bern, 18. Ju n i. Durch Verfügung des Bundesraths w ird 
die E in fuhr von Spirituslack von heute an m it einer beson­
deren Zollgebühr von 3.50 Frcs. —  außer dem tarifmäßigen 
Z o ll —  belegt.

Rom, 18. Ju n i. Der König ist von Monza hier wieder 
eingetroffen. —  Bei den Munizipalwahle» ist die Liste der libe­
ralen Kandidaten vollständig durchgedrungen. —  Der König 
machte heute dem deutschen Botschafter einen Kondolenzbesuch.

P aris , 19. Ju n i. Anläßlich des Ablebens des Kaisers 
Friedrich fand gestern Abend in  der protestantischen Kirche in  
der Rue Chauhat ein Trauergottesdienst statt, welcher» der 
deutsche Botschafter G ra f Münster, das gesanunte Botschafts­
personal und zahlreiche distinguirte Persönlichkeiten beiwohnten.

Brüssel, 19. Ju n i. D ie Meldung des „G a u lo is " , daß der 
König von Belgien eine Nachricht von dem Tode S tan ley 's  er­
halten habe, w ird  unterrichteterseits fü r völlig unbearündet 
erklärt.

London, 18. Ju n i. Das Oberhaus genehmigte die erste 
Lesung der B il l  betreffend die Reforin des Oberhauses m ittels 
der Creirung lebenslänglicher Peers, auch soll die Königin er­
mächtigt werden, unwürdige Peers auf Verlangen des' Ober­
hauses zeitweilig oder permanent zu suspendiren.

London, 19. Ju n i. I n  B alm ora l (Lieblingsschloß der 
Königin V icto ria  in  Schottland) fand in  der Privatkapelle des 
Schlosses eine Leichenfeier statt, welcher die Königin, die P r in ­
zessin Beatrice und die Prinzessinnen V icto ria  und Louise von 
Schleswig-Holstein in  tiefster T rauer beiwohnten.

London, 19. Ju n i. D ie vom Pnterhause angenommene 
Kondolenzadresse drückt die tiefste Bekümmerniß aus über den 
großen Verlust der Königin und ersucht den Kaiser W ilhelm , 
die tiefe Sympathie des Hauses fü r die Kaiserliche Fam ilie  der 
Regierung und dem Volk Deutschlands auszusprechcn. D ie  fü r 
die Kaiserin V ictoria  bestimmte Beileidskundgebung spricht die 
aufrichtigste Theilnahme an dem Verlust aus. Der Sprecher 
w ird ermächtigt, diese Kundgebung dein englischen Botschafter 
m it dem Ersuchen zu übermitteln, dieselbe der K a ise rin -W ittw e  
persönlich zu überreichen.

Petersburg, 19. Ju n i. Kaiser W ilhelm  II. ist soeben vom 
Zaren zum Chef des Petersburger Grenadier-Regiments ernannt 
worden. —  Wegen Ablebens des Kaisers Friedrich ist fü r das 
Petersburger Grenadier-, das Kaluga'sche In fan te rie - und das 
33. Dragoner Regiment eine vierwöchentliche T rauer angeordnet.

Stockholm, 18. Ju n i. D ie vom Reichstag beschlossene E r­
höhung der Zölle auf industrielle Erzeugnisse des Auslandes 
t r i t t  m it dem 1. J u l i  in  K raft.

--------— — — S - 'Z>________________________

Wrovinriar-VaLriLten
r. Kulmsee, 19. Jun i. (Besuch des Bischofs). Von Sonnabend bis 

Dienstag verweilte der Herr Bischof von Kuln, in unserer Stadt. E r  
traf am Sonnabend gegen 5 Uhr Nachmittags ein, nachdem er sich jeden 
feierlichen Empfang verbeten hatte und fuhr sofort zur Kirche, wo er die 
versammelte Gemeinde in polnischer Rede begrüßte. Der Sonntag und 
Montag war der Firmelung gewidmet. Am Dienstag fand eine Kircben- 
visitation statt, zu welcher sicb die katholischen Kinder der städtischen und 
der benachbarten Schulen zahlreich eingefunden hatten. Die Prüfung  
derselben siel ungemein günstig aus, indem diese durch ihre Kenntnisse 
m der Religion sowohl wie durch die Fertigkeit im Gebrauche der 
deutlchen Sprache allgemein überraschten. An, Schlüsse dankte dann auck 
der Herr Bischof den Lehrern, welche zugegen waren, für ihre fleißig« 
Arbeit und ermähnte sie eindringlich, zum Heile der Kirche und des 
Vaterlandes in diesem Sinne weiter zu arbeiten. Nachmittags gegen 2 
Uhr verließ er unsere Stadt.

(*) L trasb u ra , 19. Ju n i. (Kaisertrauer. Witterung. Ferien.) Gestern, 
an. Tage der Beisetzung S r . Majestät weiland Kaiser Friedrich II  l-, 
trauerte unsere Stadt ganz besonders tief. Das Königliche Gymnasium 
und die höhere Mädchenschule setzten von 10 Uhr ab den Unterricht aus; 
das Kaiserliche Postamt wurde von 10 bis 4  Uhr geschloffen. Auch die



städtischen und Königl. Behörden schloffen zu derselben Zeit ihre B u reaus, 
tiefe Trauerstille überall. M orgens um 9 Uhr w urden die S o ldatendes 
4. B ataillons des 3. Pom m . In fan terie-R egim ents N r. 14, das hier in 
G arnison liegt, auf unsern neuen König und Kaiser Wilhelm II. ver­
eidigt, nachdem ihnen der Allerhöchste Armeebefehl vom 15. J u n i  er. 
vorgelesen w ar. Auch in polnischen Kreisen ist die T rauer um unseren 
hochseligen Kaiser eine tiefernste. Der Beam tenverein „H arm onie" wird 
Donnerstag Abend im Schützenhause für den entschlafenen Monarchen 
eine Gedächtnißfeier veranstalten. Die Trauerrede zu diesem ernstfeier­
lichen Akt hat der Lehrer H err Bolkm ann übernommen. — Der in den 
letzten Tagen herniedergegangene Regen hat die Vegetation in ihrer E n t­
wickelung um ein ganz bedeutendes Stück vo rw ärts  gebracht. Die K ar­
toffeln stehen namentlich auf sandigem Boden verhältm ßm äßig recht gut. 
Heute regnet es wieder in  S tröm en. Die ersten diesjährigen Erdbeeren 
w urden gestern aus dem Wochenmarkte feilgeboten. — Die Sommer- 
Ferien  sür sämmtliche Schulen unserer S ta d t beginnen am 30. J u n i  er. 
und dauern vier Wochen.

(*) A us dem Kreise Strasburg, 19. J u n i .  (Pferdeversickerung. 
Wucherblume.) Nachdem der Provinzial-Ausschuß mit Genehmigung des 
H errn Oberprüsidentcn beschlossen hat, sür das Rechnungsjahr 1888/89 
sür jedes Pferd oder demselben gesetzlich gleichgestelltes Thier (Fohlen, 
Maulesel oder M aulthier) einen Versicherungsbetrag von 30 P fennigen 
zu erheben, ist die Versicherungsabgabe für den diesseitigen Kreis auf 
2634 Mk. festgestellt worden. — Die Wucherblume gedeiht in unserem 
Kreise, trotzdem sie eine polizeiwidrige Pflanze ist, auf das allerbeste. 
I n  herrlichster Prachtsülle ziert sie längs der Eisenbahnstrecke S trasb u rg - 
Lautenburg die Böschungen des Eisenbahndammes. E s  ist wahrlich an 
der Zeit, dieses überaus lästige Unkraut mit S tu m p f und S tie l auszu­
rotten. Am meisten Erfolg hat m an bekanntlich dam it in der ersten

^ ^ ^ G r a u d e n z ,  >9. J u n i .  (Verschiedenes.) Heute V orm ittag wurde 
F euer allarm irt. I n  dem zur B rauerei Kunterstein gehörigen Eiskeller 
brach F euer aus. Dem energischen Einschreiten der hiesigen Feuerw ehr 
gelang es mit Hilfe des stark herniederströmenden Regens das wüthende 
Element zu besiegen und die dicht neben dem Eiskeller befindliche B rau e­
rei vor der Feuersgefahr zu retten. — Neues Leben ist in unsere 
F lu ren  eingekehrt. Tier Boden ist durch den in den letzten Tagen ge­
fallenen Regen reichlich getränkt und die ganze F lo ra  hat sich zur Z u ­
friedenheit erholt. — Die diesjährige Pflaum enernte verspricht in  Folge 
der andauernden strengen Kälte d. J s .  wenig Hoffnung. Die Pflaum en- 
bäume vieler P flaum enqärten, die in  den letzten Ja h re n  so reickgesegnet 
w aren, stehen vollständig fruchtleer da. Bei günstigen W itterungs- 
verhültnissen wird dagegen nach dem jetzigen S tande der Kernobstbüume 
ein überaus reiches Ergebniß erw artet.

Christburg, 15. J u n i .  (Von, Kaiser Wilhelm.) Wie m an nach­
träglich erfährt, hat der Kronprinz (unser jetziger Kaiser Wilhelm II.) 
bei seiner Anwesenheit in Prökelwitz der S ta d t Christburg ein Geschenk 
von 500 Mk. sür die Ueberschwemmten gemacht. Der Kirche zu Altstadt 
hat der K ronprinz ein mehrere F u ß  hohes Kruzifix von geschnitztem 
Holze geschenkt. Auch wird erst jetzt bekannt, daß der Kronprinz eines 
M orgens schon um 4 Uhr, n u r  von den, G rafen Richard zu Dohna be­
gleitet, in  der S tad t gewesen ist, uni sich die Ueberschwemmungssckäden 
anzusehen. Die frühe S tunde  und der Umstand, daß der Kronprinz und 
sein Begleiter in einfacher Kleidung und zu Pferde w aren, haben seine 
Absicht, nicht erkannt zu werden, begünstigt.

Elbing, 18. J u n i .  (Schreiben der Kaiserin Victoria.) H errn Erster 
Bürgermeister E lditt ist heute au s den, Kabinet I h re r  M ajestät der 
Kaiserin V ictoria in Folge der Uebersendung des Kranzes nebst W id­
m ung welcher von Seiten  der S ta d t zur Begräbnißfeierlickkeit S r .  M a ­
jestät' Friedrich III. gespendet worden ist, folgendes Dnnkschreiben zuge­
gangen: Ew. Wohlgeboren bin ich beauftragt, den aufrichtigen Dank 
Hhrer M ajestät der Kaiserin und Königin für die N am ens des M agi­
strats und der Stadtverordneten-V ersam m lung von Elbing in Ih re m  ge­
fälligen Schreiben vom 16. d. A lts. zum Ausdruck gebrachte warme 
Theilnahme an  dem schweren Verlust, welcher I h re  M ajestät durch das 
Hinscheiden Allerhöchst Ih re s  unvergeßlichen Gemahls, S r .  M ajestät des 
Kaisers und Königs Friedrich betroffen hat, wie sür die S pendung des 
hier unversehrt eingetroffenen schönen Kranzes hierdurch ganz ergebenst 
auszusprechen. G raf Seckendorf, Oberhofmeister I h re r  M ajestät der 
Kaiserin und Königin. A n den Ersten Bürgermeister H errn  Elditt, 
Elbing.

D anzig , 17. J u n i .  (Plötzlicher Tod. Seltene Jagdbeute.) A ls vor­
gestern in  Neuschottland ein In v a lid e , welcher im letzten Kriege ein 
Bein verloren hat, die Nachricht vom Tode des Kaisers empfing, sank er 
mit dem A u sru f: „Unser guter Kaiser ist todt!" zu Boden und gab 
seinen Geist aus; ein Lungenschlag hatte ihn betroffen. D er Verstorbene 
soll den» Kaiser wiederholt im Kriege begegnet sein und stets mit großer 
Begeisterung von ihm gesprochen haben. — Vor einigen Tagen wurde 
a u f  der Mechower Ja g d  ein Eber von 437 P fund  Gewicht geschossen; 
Thiere von dieser kolossalen Größe kommen n u r  sehr selten vor.

Königsberg, 18. J u n i .  (Erinnernngsm edaille.) Dem stuck tkeol 
H errn R . P au ly  au s  M arienw erder ist, wie die „K. H. Z ." hört, sür 
die von ihm im November v. J s .  ausgeführte R ettung eines Knaben 
vom Tode des E rtrinkens die „Erinnerungsm edaille" verliehen worden.

B rom berg , 19. J u n i .  (Die Ostdeutsche Binnenschifffahrts-Berufs- 
genoffensckaft) hielt gestern im Hotel Royal ihre dritte ordentliche Ge­
neral-Versammlung ab.

Jn o w raz law , 19. J u n i .  (Die Anstedelungskomnnffion) hat, wie 
verlautet, das G u t K onary mit Vorwerk im Kreise Jno ivraz law  von 
H errn von Domski gekauft. D as G u t hat den besten Weizenboden.

(Kuj. B.)
Posen, >9. J u n i .  (Die E nthüllung des Kriegerdenkmals) findet 

M itte August statt.
Labes, 18. J u n i .  (Durch die Angewohnheit der Kinder), Gegen­

stände, hauptsächlich Geldstücke, in  den M und  zu nehmen, wurde am 
vergangenen S on n tag  eine hiesige Fam ilie in  Angst und S orge versetzt. 
D as etwa 2jährige Söhnchen hatte am Nachmittag einen P fennig  ver­
schluckt und w ar derselbe in der Luftröhre stecken geblieben, wodurch dem 
Kinde heftige Schmerzen verursacht wurden. D a dasselbe jede N ahrung 
ausschlug, gelang es erst nach geraumer Zeit durch Einflößen von Milch, 
das Geldstück au s  dein Halse zu entfernen, w orauf es am nächsten Tage 
durch angewandte M ittel seinen natürlichen Ausweg fand.

Greifswald. 19. J u n i .  (Gesteigerter Besuch der Univer,itat). A us 
einer vom „Reichsanzeiger" aufgestellten statistischen Tabelle ist zu ersehen, 
daß während der beiden letzten W interhalbjahre mit A usnahm e von 
Berlin  der Besuch der G rcifsw alder Universität gegenüber den anderen 
preußischen Universitäten ein außerordentlich gesteigerter gewesen ist. Bei 
M arburg  w ar sogar eine Verm inderung von drei S tudenten eingetreten, 
bei B onn  ist die Zahl sich völlig gleichgeblieben. Bei B erlin  betrug die 
Zunahme 313, bei G reifsw ald 135, bei G öttingen 35, bei Königsberg 21, 
bei B reslau  12, bei Kiel 16, bei Halle I I, bei M ünster 6.

Lokal,s.
Thorn, 20. J u n i  1868.

— ( P e r s o n a l v e r ü n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  M archert, 
Zeuglt. vom Artillerie-Depot in Thorn zum Zeug-Prm lt. befördert. 
Greff, Zeug-H auptm ann vom Art.-Dep. in Thorn, m it Pension und 
feiner bisherigen Uniform der Abschied bewilligt. Rausch, P rovian tam ts- 
Assist. in  Thorn als P rovian tam ts-C ontro leur auf Probe nach Posen

 ̂ — ( D a s  n e u e  V o g e l s  chutzges etz). Angesichts der Thatsache, 
daß m it dem 1. J u l i  d. J s .  das Neichsgesetz über den Vogelschutz in 
Kraft tritt, haben die Behörden A nlaß genommen, auf den hauptsächlichsten 
In h a l t  des Gesetzes hinzuweisen. Danach wird m it Geldstrafe bis zu 
150 M ark oder mit Haft bestraft, wer Nester zerstört oder Eier und 
Ju n g e  ausnim m t, wer solche Nester, Eier oder Ju n g e  feilbietet und ver­
kauft, wer Vögel zur Nachtzeit m ittels Leims, Schlingen, Netzen oder 
Waffen fängt öder erlegt, wer Vögel fängt, so lange der Boden mit 
Schnee bedeckt ist, wer Vögel mit Futterstoffen fängt, denen giftige B e­
standtheile beigemengt sind, oder mittelst geblendeter Lockvögel, wer Vögel 
Mit Fallkäfigen, Fallkästen, Raufen, Schlag- und Zugnetzen fängt, wer 
in der Zeit vom ersten M ärz bis 15. Oktober überhaupt Vögel fängt 
oder erlegt. Ausgenommen sind das im Privateigenthum  befindliche 
Federvieh, die jagdbaren Vögel, Raubvögel, Uhu. W ürger, Kreuzschnabel, 
Sperlinge, Kernbeißer, Raben, W ildtauben, Wasserhühner, Reiher, S äger, 
M öwen, Carm orane und Taucher.

— ( F ü l l e n s c h a u . )  Z u der am 23. J u n i  d. J s .  auf dem hiesigen 
alten Viehmarkt stattfindenden Füllenschau der landwirtschaftlichen Vereine 
Gremboczyn und Kulmsee sind bereits gegen 50 Füllen angemeldet.

— ( G e w e r b e s c h u l e  f ü r  M ä d c h e n . )  Am S onn tag  den 24. d. 
M ts ., V orm ittags 11 Uhr, findet in der höheren Töchterschule die Schluß­
prüfung der Schülerinnen der Gewerbeschule für Mädchen statt.

— ( P o n t o n  i r  -11 e b u n g e n . )  Alls der Weichselstromstrecke zwischen 
Schulitz bis 8 Klm. unterhalb Graudenz wird in der Zeit vom 4 . - 1 8 .  
August d. J s .  eine größere Pontonir-U ebung unter Leitung des M ajo rs  
und Kommandeurs des G ard e-P io n ie r-B a ta illo n s  stattfinden. D as 
Schifffahrt treibende Publikum wird davon un ter dem Bemerken in 
Kenntniß gesetzt, daß der Verkehr auf der Weichsel in der angegebenen 
Zeit auf der vorbezeichneten Strecke theilweise Beschränkungen erfahren 
wird. Bei eingebauten Brücken wird für ein zeitweises Oefsnen eines 
Durchlasses Sorge getragen werden; die Durcklaß-Oeffnung und die E r ­
laubniß, dieselbe zu passiren, wird durch Ausrichten rother Flaggen er­
kennbar gemacht werden.

— ( L i e d e r t a f e l . )  An dem gestrigen Uebungsabende der Lieder­
tafel hielt zunächst der Vorsitzende Herr Landgerichtsdirector Worzewski 
bezüglich des eingetretenen Trauerfalles in der Königlichen Fam ilie eine 
Ansprache an  die M itglieder, in welcher er mit kurzen W orten der 
Herrschertugenden und der glänzenden Geistes- und Herzensvorzüge des 
verewigten Monarchen gedachte. Die Ansprache wurde stehend ange­
hört, darauf sang die Versammlung ebenfalls stehend die beiden Lieder 
„D a unten ist Friede" und „Unter allen W ipfeln ist R uh", nach welchen 
die Ferien bis zum 1. August d. J s .  angetreten w urden; ebenso wurde 
das für diesen Sonnabend in Aussicht genommene Concert für die 
passiven M itglieder bis zum M onat August verschoben.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Schwurgerichts-Sitzung
w inden als Geschworene ausgeloost: Gutsbesitzer Richard Napierski- 
S um in , Rittergutsbesitzer Edw in v. Parpart-Wibsch, Landw irth H er­
m ann Kunze-Leszno, Kadettenlehrer Jo h a n n  Faßm ann-C ulm , Gym­
nasiallehrer A urelius S pald ing  - Neumark, Kreisbaumeister Friedrich 
Rohde-Kulmsee, Sem inarlehrer O tto Lackner-Löbau, Besitzer Gustav 
W indmüller-Alt-Thorn, K aufm ann Lauterborn-Kulm, K aufm ann Gustav 
Döhn-Knlm, Rittergutsbesitzer Carl Hertell-Wenzlau, Besitzer Eduard 
Wodtke-Piwnitz. Als Vertreter der Kgl. Staatsanw altschaft fungirte der 
Erste S taa tsa n w a lt H err Feyge; die Vertheidigung vertrat Herr Rechts­
anw alt W arda. 1) Angeklagt w ar der Arbeiter Joseph Gorecki, ohne 
Domicil, 1) und 2) des zweifachen M ordes, 3) des versuchten M ordes, 
4) der Körperverletzung und 5) des Diebstahls. Der Angeklagte ist 
24 Ja h re  alt, katholisch und bereits mehrfach wegen verschiedener V er­
brechen bezw. Vergehen mit Zuchthaus bezw. G efängniß bestraft. — 
Der Sachverhalt ist folgender: I m  F rüh jahr d. I .  w ar der Angeklagte 
nach verschiedenen I rr fa h r te n  arbeitslos und begab sich zu den Käthner 
Haban'schen Eheleuten, von welchen die F ra u  seine Tante w ar, nach 
Lekart zum Besuch; dort verweilte er ungefähr 8 Tage. W ährend dieser 
Zeit zeigte ihm seine Tante in  Abwesenheit ihres M annes dessen in 
einer Tischschublade aufbewahrtes Baarverm ögen im Betrage von etwas 
über 800 M ark ; sie besaß ohne Wissen ihres M annes einen Nachschlüssel 
zu der Tischschublade und pflegte denselben un ter den Schranken zu ver­
stecken. Schon dam als reifte in dein Angeklagten der P lan ,
sich des Geldes zu bemächtigen und schon dam als faßte er,
wie durch die Zeugenaussagen genugsam nachgewiesen ist, den 
verruchten Entschluß, diesen Diebstahl unter E rm ordung seiner 
V erw andten, bezw. der Bewohner des Häuschens auszuführen, 
das Häuschen niederzubrennen und selbst heimlich zu entfliehen, in der 
Hoffnung, daß m an bei seiner heimlichen Flucht annehmen würde, daß 
auch er ein O pfer der Flam m en geworden sei. Vorerst aber verließ er 
seine V erw andten, um sich angeblich zu seiner noch lebendeil M utter zu 
begeben. Nach vier Wochen, nachdem sein P la n  zur Reife gediehen w ar, 
kehrte er nach Lekart zurück. E r langte am 19. M ärz dortselbst an und 
wurde voll dem Haban'schen Ehepaare freundlich empfangen; zu gleicher 
Zeit mit dem Angeklagten w ar bei dessen Verw andten noch ein anderer 
Neffe derselben, N am ens Stanowicki, zum Besuch angelangt; außer den 
G enannten befand sich n u r noch ein erwachsener, taubstummer Pflegesohn 
der Haban'schen Eheleute in dein Hause; die Räumlichkeiten des letztereil 
bestanden aus einer großen S tube, in welcher sich ein Bett und der Tisch 
mit dem Gelde befanden, und einer kleineren S tube, welche als Schlaf­
zimmer für das Ehepaar diente; eine Treppe führte nach dem Boden. 
I n  dieser Nacht benutzten die Eheleute wie gewöhnlich ihr Schlafzimmer, 
der taubstumme Pflegesohn, welcher bei dem ersten Besuche des Ange­
klagten m it demselben zusammen in dem einen Bett irr der großen S tube 
geschlafen hatte, wurde ausquartirt und das B ett dem Angeklagten und 
dem p. Stanowicki zur Ruhe angewiesen; der letztere lag bald, nach der 
ermüdenden F uß tou r, die er all diesem Tage des Besuches wegen ge­
macht, in tiefem Schlummer; die Thür zwischen den beiden S tuben  w ar 
zugemacht. Sobald Alles schlief, stand der Angeklagte auf, zog sich all, 
nahm  den Schlüssel von dem ihm bekannten Platze, schloß die Tischschub­
lade auf und entwendete das G eld; dann begab er sich in 's  Freie, um 
zu entfliehen; auf der Schwelle aber habe ihm eine innere Stim m e, be­
hauptet er, zugeflüstert, das Geld wieder zurückzulegen und den Diebstahl 
nickt auszuführen, und er trug das Gell- wieder zurück und kleidete sich 
a u s ;  diese M anipu la tion  will er noch zweimal ausgeführt haben. 
Die Erzählung des Angeklagten macht keinen glaubwürdigen Eindruck, 
besonders da er nicht angeben kann, wie er zu dem Entschlüsse kam, die 
n u n  folgenden M orde auszuführen. Diese Lücke ergänzt die Aussage des 
Zeugen Szramke, welchem der Allgeklagte am nächsten M orgen mit 
klaren W orten erklärt hat, daß er bereits vier Wochen lang über das 
Verbrechen nachgedacht habe, wie bereits erw ähnt ist. D as Berbrechen 
selbst wurde folgendermaßen vollbracht: Zunächst brachte der Allgeklagte 
seinem Schlafgenossen Stanowicki mit einem starken Taschenmesser meh­
rere V erw undungen am Unterleibe bei, die nach der Aussage der Sach­
verständigen den Tod im Gefolge haben m ußten; der Verletzte entfloh 
um Hilfe rufend zu dem Nachbarn, dem Zeugen Szramke. Als F ra u  
H aban auf das Geschrei aufwachte und fragte, w as dem p. Stanowicki 
fehle, antwortete der Angeklagte, daß der G enannte plötzlich einen Bruch 
erhalten habe, zugleich aber führte er nach dem Unterleibs der Tante, 
welche auf der Schwelle zwischen den beiden S tuben  erschien, mehrere 
Messerstiche und stieß die F ra u  zurück, um in die Schlafstube zu ge­
langen; hier führte er nach dem noch schlafenden H aban mehrere Messer­
stiche (im Ganzen fanden sich an  der Leiche desselben 17 Schnitt- oder 
Stichwunden) und als sich der Erwachte zur Wehr setzte, führte er nach 
demselben noch mehrere Hiebe mit einem in der Ecke stehenden S paten ; 
einer dieser Hiebe zertrümmerte den Gehirnschüdel und drang in das 
Gehirn. Nachdem er dieses Alles vollbracht hatte, wollte er fliehen; auf 
der Schwelle des Hauses fiel ihm jedoch ein, daß er das Geld noch g ar­
nicht an  sich genommen habe, und da er außerdem einen M an n  daher­
kommen sah, so kehrte er zurück, nahm das Geld au sich und verbarg 
dasselbe auf dem Boden; dann versteckte er sich selbst unter das B ett in 
der großen S tube. W ährend dessen w aren mehrere Nachbarn herbei­
gerufen worden, dieselben fanden den M örder und nahmen ihn gefangen; 
dann mußte er auch noch das gestohlene Geld herbeiholen. Der Ehem ann 
H aban und Stanowicki starben zwei Tage darauf, die Ehefrau H aban 
liegt an  den Verletzungen noch krank darnieder, ist aber nach Aussage 
der Sachverständigen außer Gefahr. Der Angeklagte legt im Großen 
und Ganzen ein offenes Bekenntniß ab, zeigt aber im klebrigen wenig 
Reue und hört auch den Urtheilsspruch ruhig an. D»e Geschworenen 
bejahten sämmtliche fünf ihnen vorgelegte Schuldfragen; darauf wurde 
der Angeklagte wegen jedes M ordes zum Tode, wegen der drei übrigen 
Verbrechen bezw. Vergehen zu 11 Ja h re n  Zuchthaus, lOjährigem E hr­
verlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht verurtheilt. — Die zweite 
Strafsache w ar bei Schluß der Redaktion noch nicht erledigt.

— ( Di e b  stahl . )  A ls die Schisfsgehilsen Ulawski und Jaruszew ski 
und der Schlossergeselle F uhrm ann  gestern Abend gemeinschaftlich spazieren 
gingen, trafen  sie in  Höppners Ruh den Tischlergeselleu Kankowski 
zusammen mit einer weiblichen Person. Bei dieser Begegnung rief der 
p. Jaruszew ski dem p. Kankowski zu: „Haben S ie  auch noch I h r  
G eld?" A ls der Angerufene auf diese F rage sein Portem onnaie au s 
der Tasche zog, um nachzusehen, ergriff der p. Jaruszew ski dasselbe, die 
drei Kameraden suchten mit dem Raube das Weite und theilten denselben 
un ter sich. I n  dem Portem onnaie sollen 8 Mk. befindlich gewesen sein. 
Die Diebe w urden erm ittelt; dieselben behaupten jedoch, in dem P o rte ­
monnaie n u r  1 Mk. vorgefunden zu haben; sie sind wegen S tra ß e n ­
raubes der Königl. S taaatsanw altschaft überwiesen worden.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein blau und roth karrirtes Taschentuch 
mit dem lateinischen M onogramm e L1. in  der Scbulstraße auf derB rom - 
berger Vorstadt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 7 Personen. — Der 
Schiffsgehilfe Lowicki widersetzte sich gestern bei seiner Jnhaftnahm e wegen 
Sckulstrafen in  trunkenem Zustande thätlich gegen zwei Polizeibeamte 
und sieht deshalb seiner Bestrafung entgegen. — Der Arbeiter P n y -  
byszewski erregte gestern auf dem Altstädtischen M arkte durch sein B e­

tragen ein öffentliches A ergerniß; bei seiner S istirung  gab er sich einen 
falschen N am en; auch er sieht seiner Bestrafung entgegen.

— ( V o n  d e r  We i chse l . )  D as Wasser steigt. Der heutige Wasser- 
stand am Windepegel betrug 0,90 M eter.______

Auszug aus der Gewinnliste
der 3. Klasse 178. Königl. Preußischer Klassen-Lotterie.

(Ohne Gewührj.
2. Tag. Vorm ittags-Ziehung.

1 G ew inn von 45 000 Mk. auf N r. 162 499.
1 G ew inn von 15 000 Mk. auf N r. 115 616.
2 Gewinne von 10000  Mk. auf N r. 84076, 172 905.
1 G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 71191.
10 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 6 240, 20 870, 23 738, 76 471, 

131 255, 133 564, 138 865, 162 584, 182 229, 189 513.
12 Gewinne von 300 Mk. auf N r. 3 073, 56 547, 70655 , 17 788, 

97 872, 103 651, 125 802, 162 43>, 169 095, 18050^, «85 108, 186 503.

Nachmittags-Ziehung.
1 G ew inn von 30 000 Mk. auf N r. 111981.
I G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 138 687.
1 G ew inn von 3000 Mk. auf N r. 43 907.
1 G ew inn von 1500 Mk. auf N r. 131218.
8 Gewinne von 500 Mk. aus N r. 79 354, 81 751, 122 348, 125 236,

144 559, 151919, 157 025, 171531.
14 G ewinne von 300 Mk. auf Nr. 48 832, 49 921, 54 996, 7t 640, 

87134, 101832, 131960, 145 792, 147102, 149 345, 149 990, 150018, 
161 345, 177 042._____________________________ _____________

Mannigfaltig,s
( K a i s e r  W i l h e l m  11.) ist als G eneral-M ajor zur Regierung ge­

langt, wie König Friedrich Wilhelm 111. Als diesen einst ein B ü rger­
meister in seiner Befangenheit beständig mit „Exzellenz" anredete, klopfte 
ihm der König auf die Schulter und sagte: „B in  ich nicht; w ar G eneral- 
M ajor, als ich zur Regierung kam."

( Di e  u n v e r g l e i c h l i c h e  L e u t s e l i g k e i t  de s  k ö n i g l i c h e n ,  s o ­
e b e n  z u r  e w i g e n  R u h e  g e b e t t e t e n  D u l d e r s )  wird durch tausend 
und abertausend kleine Erzählungen illustrirt; ihm w ar sie sozusagen 
angeboren, und schon in seinen jüngeren Ja h re n  zeichnete sich der erlauchte 
Fürst durch sein rücksichtsvolles, auf alles achtende Wesen aus. E s  w ar 
im Ja h re  1862, als der Kronprinz dem M anöver in  Schlesien anwohnte 
und sein Q u artie r im Hause des Landraths O . in R. nahm. Selbst­
redend w aren dem hohen Gaste die bestell Zimmer allgewiesen und der 
W irth bewohnte für die Zeit des Besuches die obere Etage, deren Zimmer 
bedeutend niedriger sind, als die unteren. E in  Zufall wollte es, daß der 
Kronprinz diesen Unterschied w ahrnahm ; sogleich gab er Befehl, daß die 
Zimmer voll der Fam ilie wieder bezogen und ihm, der doch meistens 
draußen wäre, die weniger komfortablen Gemächer überlassen werden 
sollten. E s  bedurfte in der That der ganzen Ueberredungskunst des 
W irthes, um den Befehl rückgängig zu machen. „D ann aber, gnädige 
F ra u " , sagte der Kronprinz zu der W irthin, „lassen S ie  wenigstens den 
großen Teppich au s dem Vorderzimmer nehmen; dort müssen die O rdon­
nanzen w arten und die Leute können beim besten Willen nicht immer 
auf ihre Stiefel und auf die Teppiche achten. Auch die rothseidene Decke 
lassen S ie  gefälligst voll meinem Bette nehm en; denn ich habe die Ge­
wohnheit, meine kleinen eivig frierenden Windspiele auf das Bett zu 
legen; ich muß sie treulich pflegen; denn sie sind ein Geschenk meiner 
Schwiegermutter." E ines Tages tritt die W irthin, ohne zu ahnen, daß 
ihr hoher Gast zu Hause ist, in das Zim m er; dieser sitzt auf dem Sopha 
und liest, während die Hündchen neben ihm liegen. Schnell aufstehend, 
hebt er die Thiere behutsam auf, legt sie au fs B ett und sich gleichsam 
entschuldigend, sagte er: „D as w ar heute n u r  eine A usnahm e!" Solcher 
Züge erzählt m an sich viele im Reichenbacher Kreise, wo unsere Geschickte 
sich zutrug, und in dankbarer E rinnerung  hat der Kreis ein prachtvolles 
über 1 M eter großes Kreuz aus Seerosen, Reseda und M aiblum en auf 
den S a rg  des unvergeßlichen Kaisers Friedrich durch die F ra u  des Land­
rath s legen lassen.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul  Dombrowski  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
^ _______________________ 20. J u n i .  19. J u n i .

F o n d s :  günstig.
Russische B a n k n o t e n ................................
Warschau 8 T a g e ....................................
Russische 5 o  ̂ Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 o / § .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« «>/<. . . .
Posener Pfandbriefe 4 o ^ ........................
Oesterreichische Banknoten .......................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i - J u l i .......................
S ep tem b er-O k to b er....................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
J u n i - J u l i ..................................................
J u l i - A u g u s t .............................................
S ep te m b er-O k to b er....................................

N ü b ö l :  J u n i  .........................................
Septbr.-O ctbr...............................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ...........................
70er - ...........................

70er J u n i - J u l i ........................................
70er A u g u s t-S e p te m b e r ....................... ....

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/» pCt.

1 8 0 -0 5  
179—95 

9 9 - 9 0  
5 4 - 6 0  
49—90 

1 0 0 -3 0  
102-  

1 6 1 -5 5  
1 6 3 -2 5  
166— 
90— 

127— 
1 2 6 -5 0  
1 2 6 - 5 0  
130— 
4 7 - 8 0  
47—90 
fehlt 
33— 10
3 2 -  60
3 3 -  50 

resp. 4. pCt.

1 7 9 -3 0
1 7 8 -7 0
9 9 - 7 5
54—20
49—70

1 0 0 -  30
101— 70 
161—50 
164— 
166—75
90—

128—
127—50
1 2 7 -5 0
1 3 0 -5 0
4 7 - 8 0
4 7 - 9 0

1 0 0 - 5 0
3 2 - 4 0
3 2 -  90
3 3 -  90

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  Wei c hs e l .
Am 19. J u n i  sind eingegangen: Vom Berl. Holz-Comp. durch

Krabiell 5 Trft., 3271 Rdkfr.; von I .  Je rem ias durch Apitz 3 Trft., 
1557 Rdkfr., 304 kfr. M auerlatten  (gesägt); von Bialistocki durch Nicpone 
3 Trft., l617 Rdkfr.; von D. M . Lewin durch Rode 1 Trft., 4 Rdkfr., 
!09 kfr. M auerlatten  (gesägt), 127 Rdeichen, 113 eich. eins. Schwellen,
1 53 kfr. B retter; von W. W url durch Matschek 5 Trft., 1I60> Rdkfr., 
327 R d tann .; von I .  Schulz durch Matschek 462 Rdkfr., 1 Rdbirke; von 
Gebr. Lipm ann durch Matschek l T rft., 719 R dkfr.; von Georg Schramm 
durch Jack 4 T rft., 3953 Rdeschen; von Hirsch Cohn durch David Cohn
2 Trft., 1517 Rdkfr., 35 Rdeschen.

K ö n i g s b e r g ,  19. J u n i .  S p i r i t u s b e r i c k t .  (S p ir itu s p ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  ruhig. Z ufuhr 35000  Liter. Gekündigt 30000  
Liter. Loko kontingentirt 53,25 M . Gd., loko nicht kontingentirt 33,25 M .) 
P ro  10000 Liter pCt. ohne Faß . Loko kontingentirt—,—M .Ä r., 53,25M .G d., 
— M.bez. ,  loko nicht k o n t i n g e n t i r t M . B r . ,  33,25 M .G d ., — - M . 
bez., pro J u n i  kontingentirt — M . B r., 53,25 M . Gd., — M . 
bez., pro J u n i  nicht kontingentirt — Br. ,  33,25 M . Gd., M . 
bez., pro J u l i  kontingentirt — M . B r., 53,25 M . Gd., — M . bez., 
pro J u l i  nicht kontingentirt M . B r., 33,25 M . Gd., — M . 
bez., pro August kontingentirt 54,00 M . B r., 53,50 M . Gd., — .— M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 34,00 M . B r., 33,25 M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt 54,25 M . B r., 54,00 M . Gd., 
— M . bez., pro September nicht kontingentirt 33,50 M . B r., 34,00 
M . Gd., — M . bez., loko versteuert — M . B r., — M . Gd., 
—,— W . bez.

Warschau, 18. J u n i .  (Wollmarkt). Die Zufuhren nehmen ab; die 
S tim m ung  des M arktes ist abgeschwächt. Gestern verkaufte 6000 P ud  
feine Wollen erzielten frühere Preise; M ittel- und ordinäre Wollen 
w urden nickt verkauft. Heute ist der M arkt lebhafter._____________

Meteorologische Beobachtungen in Thoru.

Datum St.
Baromei«

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

19. J u n i 2llp 755.5 ch 17.5 E 10
9bp 757.1 ch 16.8 8

20. J u n i 7tm 757.2 ch 12.4 8 K* 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 19. J u n i  0,90 m.



> ^  nach langem schweren Leiden W  
8  unser Vertreter in .K nlm see , H err 8

âlklemar koll. D
W ir verlieren an demselben einen »

8  treuen und gewissenhaften M it-  >
8  arbeiter und werden ihm ein dau- >
I  erndes Andenken bewahren.

Thorn den 20. J u n i 1888.
. V i o l L s r t .

Die Beerdigung findet Freitag >  
W  Naänu. Uhr vorn Diakonissen- I  

8  Haus aus auf dem altstüdt. evang. »
»  Kirchhof statt.

Submission.
Die Arbeiten betreffend Umbau der Bü- 

reau-Rüume zu einer Dienstwohrrung im 
alten Artillerie-Depot-Dienstgebäude sollen 
in 4 Loosen und zwar 

Loos l Maurer- und Zimmerarbeiten, 
Loos 11 Lieferung fertiger Thüren und 
Fenster,
Loos 111 Maler- und Tapezierarbeiten, 
Loos IV  Ofenarbeiten 

öffentlich an den Mindestfordernden ver­
geben werden.

Termin hierzu
Freitag de» 28. d. M ts. 

Vormittags lll Uhr
im Bureau des Artillerie-Depots.

Daselbst können auch die Verdingungs- 
anschläge, Bedingungen, Zeichnungen, sowie 
Bestimmungen für die Bewerbung um 
Leistungen eingesehen, bezw. gegen Kopialien 
abschriftlich bezogen werden. Der Zuschlag 
w ird innerhalb 4 Wochen ertheilt werden.
Königl. Artillerie-Depot Lhorn. 

Freitag den 28. d. M ts. 
Vormittags ll Uhr

soll die Parzelle I am Schloß Dybow, welche 
bisher an Herrn ssernari als Ackerland 
verpachtet war, an O rt und Stelle auf 3 
Jahre als Weideland bezw. Abladeplatz 
verpachtet werden.

Garnison-Verwaltung.
Oessentliche

ZiiiiWMrjicizttliiig.
Am Freilag den 22. d. M ts. 

Vormittags 18 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

2 Gehpelze. 1 Fahlheit Nun«. 
2 Jagdgewehre, I I  Stück 
Rehgeweihe und eine fast 
neue Nähmaschine

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn den 20. J rm i 1888. 

_________________ Gerichtsvollzieher kr. A.
Oeffentliche freiwillige

Versteigerung.
Am Freitag den 22. Juni cr. 

Vormittags 18 Uhr
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Taube (Eingang von der Hohen- 
Gasse hierselbst:

55 F l. Champagner-Wein, 
57 F l. Madeira und 
238 Fl.Rothwein tAsunanns- 
häuser)

meistbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn den 19. J u n i 1888.
t t « ) ,  ITU, Gerichtsvollzieher.

N o r d l)  unser
Xorrt - L rLLkt'EL

(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk.

llum
für 5,50 M ark

Logriae
versendet in Eisenband - Füßchen m it Faß 
und franeo die Korn-Branntwein-Brennerei

6. Vookvmüllor ill VL88vIf6lä6
bei N ordhausen .

(Bei Bahnversandt wesentlich b illiger). 
A u f l a g e  344,0 0 0 ; das v e r b r  e i t e l  st e 

a l l e r  deutschen B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ,  
au ße rd e m  erscheinen Üebersetzungen 
i n  z w ö l f  f r e m d e n  Sprachen.

D i e  M o d e n  We l t .
Jllustrirte Zeitung für 
Toilette und Handar- 

lltliM  besten. Monatlich zwei
K M U M ^ ^tunnnern. Preis vier-

M M  teljährlich M . 1.25 ^ 
« tM M M  75Kr. J ä h r l i c h  er-

scheinen:
F  U  Z4 Nummern m it Toi-

M »  U  letteir und Handar-
»  MM. beiten, enthaltend ge- 

^  gen 20M  Abbildungen
U  m it Beschreibung, welche das ganze Gebiet 
^.der Garderobe und Leibwäsche für Damen, 
kMüdchen und Knaben, wie für das zartere 
kKindesalter umfassen, ebenso die Leibwäsche 
»für Herren und die Bett- und Tisch- 
xwäsche rc.,. wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für 
alle Gegenstände der Garderobe und etwa 
400 Muster-Borzeichuungen für Weiß- und 
Buntstickerei, Namens-Ehifsren rc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Postanstalten. 
— Probe-Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin  ^V, Potsdamer 
S tr. 38; Wien l, Operngasse 3.

F u l l e n s c h l i u .
Am 23. Juni d. I. von Morgens 10 Uhr ab

findet
auf dem atteu Wieymarkt in Ahorn

eine

MG- Füllenschau -WU
fü r die landwirthschaftlichen Bauernvereine 6»'6mboor>n und llulnwee statt. S taats­
prämien 300 Mark/außerdem Diplome und Medaillen. I n  Verbindung hiermit

Ausstellung landwirthschastlicher Maschinen.
____  _____ __________Aas Komitee.

Lochseine engt.

M ntjcshcriiigc
und

neue IMg-KsiMelli
empfiehlt

A. lVlsruekiemcr.
Metall- und

A n e r k e n n u n g !
Ikr N ortölll >vir1ct zvirklieü üb6ira86Ü6nd. Odexjottino-en in N^ürlkom- 

1)6r§. ckneod ^leiZolilo. —  Va8 zvoltbsrüümto ojfffptzio Mortviu von 
L. Üoüuroir in katidor ist da8 ulloin >vii'Ic8UM6 Nikkei 2UI- ß'ün/diolien 
Vertil^unss und ^u8wkkunA aller läZkitzen luselcken, al8 kllo^en, Notton, 
sauren, ^löde, Leüzvaden, KU886N, ^886ln, VoAolmilkon. va886U)6 18t in 
käekeüen 2U 20 und 50 ?f. und die da/.u Aelwrio-en 8prit?ck)aIIon8 ?,u staston 
in rk o rn  doi 8 . viotsr, v . M ielllo L  8okn.

Most Orten, wo dau Nortoin nic-Iit ?.u erkaiken i8t, verbendek die 
Rubrik 8'6^6n ÜUn86ndnn  ̂ von 60 ?f. in öriekmarlcen eine tzuankikäk franeo, 
vveleke für einen orözzeren Ilrundialt an8ieielik. Lin 8prit/.kaIIon lco8kek 
40 ?f. extra.

-

D ie

SlioluIrlicNke! von 6. ho iM uM !
I l w r n ,  X a tb a rin e n 8t r a 886 204

enipfiehlt ^

sämmtliche Fovmulnve ^
zum Gebrauche für die Schulen, nach a m t l i c h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 
sämmtliche Formulare fü r die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher, ^  

^ Standesbeamten, Gerichtsvollzieher re.; ferner sind vorrüthig: Bauan ^  
^  schlage, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geschäftsbücher für Gesindevermiether

und Trödler. Frachtbriefe, auch für Eilfracht, rc. ^
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in  kürzester Frist korrekt und ^  

sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung. ^

-Vllo lluebbanäliw^en Ü68 In- unä ^u^lanäos Z-oben (lw
6N8i6 l-ieferung unenlgelllieb ab.

8

VW

lcann b0ut/.uta§6 ein Xonv^atnms-I.exibon entbkgnen!
Ott« IIIuütrirtt-8

I^oLVörLLiivQL-IiSXilkoik
Xaeb8ebla§ebueb t'ür iltw lä^li.üicn Ot-brauell Ilau^olmt?: tist- <.la8 V oNc. 

..Olbi8 pietus^ Nik- äst' Llmlstrentst» .ln^enä
r w k ite , g an rlio b  n e u g e ^ a lte le , beileutencl e rw e ite rte  Gutsage.

/.n bexiotwn in:
8 Länden oder in  2 0 0  lstofornno'on a 5 0  ? f .  oder 

in  Z4 /Vsttüoilnnoen n 3 NIc.
HU»t LtHHtt KOOO H n  ,,

t« >» ll^KLi»«»».
Ur08p6lit6 äe8 zVek-l<68 überallbin uiwntSostljtüi und portot'rei

Vkrsänms kein Inttzi'6886nt, clnrelk ^in8ie1ktn3lim6 tltzi' 6 1' 8 t  6 n NibsernnF, 
0Ü6r noeli d6886r Ü68 6 1 ' 8 t 6N Nauü68, 8io1k Il6der26N^UNL xn V61'80kaU'6N, l1a88 

l1»8 ZVvrk w ilk lioN  au886 i'0 i'N6ntN(M ir.6ieN1knNi^68 Nietet.

V
G
8
8

grotzer Auswahl, ferner
Beschläge, Verzierungen, 

Decken, Kiffen
in  M ull, Atlas und Sammet bei vor­
kommenden Fällen zu billigen Preisen.

« .  I>L'2.>1l>riI, Schillerstr. 413.

Uapsplüne
in verschiedenen Größen zu haben bei 
llenjamin Poln, Brückenstr., neb. Willimtzig.

iVleäicinsk-Tolcŝ er
lunler perinanenter 

Coiltrolle des 
Oei ielsts - ('bemikers
D r. 0. illNolloik

Sorlln)
vom ^Veinbei^besitrer

8 t s ! n
in

Liilö-Svv^o
bei ToNay

^aruntirt rein 
al.8 voirü»Ijelie8 

Ltärliun^swittel bei -
allen lirankbeiten

eiuptoblen, 
verbaust

ru kngro8-prei86n
Nugo VlLL8S-'rdorn,
o .  0 l t L 8 l l v l - L l  ß v l lL U ,

r. L. WvIlrs-^rLvllLll.

Il.ieke'8!____
^ e p s in w e in d

Präparat der F irm a I .  Paul 
! Liebe Dresdeu, ist kein Mediea- 

ment, sondern ein solides, seiner 
! Zusammensetzung nach bekanntes 

M itte l, das bei Verdauungs­
störungen , Appetitlosigkeit, 
Magenkatarrh, Verschleimung,

! Schwache, Sodbrennen rc. den 
solchenfalls fehlenden Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Cabinetwein,
> zufolge exacter Herstellung von 

znverlüffiqer Wirkung, wird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaschen zu M . 1,50, 
Doppelgr. 2,50,

D in allen Apotheken. PSSSS 
M a n verlange stets: 

d „l_ied6'8". f

Schmerzlose
Zlil>»ot>rra1iüiir!i,
knnffliche Zähne n. Bkomven.

Alex l.V6w6l186N,
Zur Anfertigung von eleganter

Dmriengnvderobe
und Konfektion nach den neuesten Pariser 
und Wiener Figurinen, tadellos sitzend, bei 
zivilen Preisen, empfiehlt sich

8  L lL p o L M s k a ,
___________________Brückenstraße 19.

VölIlM'8
weltberühmte

"  '  ÄSNK.
AeltesleS anclka iu it voiziisilichuniken 

de4 M it tc l l iM »  Nhettmn<i->mus» 
Vähmttttizei«, rheum. Kopf- und 
Zahnschmerzen rc. rc. Vo» a lk »  
Konsumenten aiis's Beste empföhle». 
Packele a 5,0 P s., A t. l »nd M . 1,50.

A lle in iges Depot fü r  Thorn und 
Umgegend bei Heiren

> « » » i» , t c  l  i t t » » «  <

Lite» iiHnßvn MLvuvru
K'irä <1i6 306dc;n in I»6UL1' vermbbi tei' ̂ uükt^6 e i- 
8t:1st6N6N6 8o1u it1 ll68 Uetl. - Nntll Dr. U kstler 
über äü8

8 0 ^vie ä6886N ratlieale Heilung rnirLeleikrunnf 
(Irin^enll emptolsteu.

Dr6i8 iuel. Xusenciun^ unter Oouvert 1 Ub.
L llu a rä  6sm it, 6 ranu8eb>vei^

W. 8eklmm6lpf6ng

M ' s  b M M
^ 6 / ' s  S ,- Ik / / 'S M S  Z Ä /) /6 / '/ ' / 'a A 6 / ) .

l/s/r/r 5/6 5//lck /n/k KV/^//i7/s6/?7 vo//5kä'/1t//t/
a/§o ^6/ra// l/«5 /r/§56^s/r vo/r ^6/'/r6/u1/'aF6/7,' 5/6 6/'/ü//6// a//6
ck6^t//r§6/r a/, F////A^6/>, c/s^

— I W l

« L K L 0 6
vtLcl. Ll. —.85.

k -R L ttX L in  l l u c o i . «  8
Vt2ä. —.60. Vt2ä. —.56. vt:s<1.-ka.a.r LI. 1.

>ZZ6

-u 
i °

üorlio, V ,  ösbre-n3ti-. 47.
187 0t,6Lp8iä6, l-olläon, v. 0. 
?Lrl8, 3 rua cka Rialiklisu. 
8<rbottenrinss 7, Vlvll, I. 
cks-strssköriobt u. Urossiamm kreo.

Isclec Kraxen Xann eine IVooke lsnZ xetegZen n.

? L b rik lL §sr von L Is /s  Ltoö'brL^sii ra 
V lio i'n : r. Klonrol, RLX LrLllll,

ocköi' ckirset vom
V o rs a n c k -U o s o k ü k t^ ID V  ck. D D D I O N ,  I .e ip x ig - k la g n it r .

/ ^ l t r k io l lS N L U  doi r iv id u rg  i.L e b l.   ̂ ^  
Natron - l.llkion - Säuerling, keildvwäkkt bei allen ebl ünsteb- 

oatarrliallgeken t̂keotionon äer ztt,muny8- unä Vvröauuu^bl.. o mv, 
llleron- uns klaeenleiilen, llarngriv8, Liebt uns llbeuul.Ni.mu3, 

bo! Skropkein uns engli8eber llrankkeit.
Vorrügllvke» lakel- uaü krkri8okung8 Keträalc.

r» derisdM llurcd sll« Ivotdeten miä MerrllMM-UMiiiiM.

Den geehrten Herrschaften T h o r n ' s  
empfiehlt sich als

Mielhsfrmu
F l .  geb. Jarocka,

Bäckerstr. 222.

A-z»  ̂ neuester Konst. X  saitig,

PIMMIIS N
rantie, vers. v. 125 Thlr. a. frco. mehrw. 
Probe die Fabrik l  Sebmey, öerlin  8., 
llit l6 r8 tr. li7. Theilz. gest. Preislist. gr.

Turn-
Freitag den 22. d. M ts. 

nach dem Turnen

kM lÄ  VMSIIIIIlIllllg
im llioolai'schen Saal.

______ Der Vorstand.______
Füv Aahnleidende!
Schmerztosc Zahnoperationen
llurck loeale/lnaestliesie.

Künstliche Zähne und Plomben.
Specialität: Goldfüllungen.

O v Ü N , lv Vvlßion Lpprod.
Breitestrabe.

8eklstllecken
Ik  8leppllecl<kn T

v»ll »llüllll.

Karge
in allenFacons 

sowie
Befchläge 

und i n n e r e ^
Ä ussta ttung empfiehlt zu billigen Preisen 
L l .  L n e l» ü u 8 ,  Coppemicusstr. 189.

jeder A rt für größtes Orchester, Private 
und Schüler v. billigster bis hochfeinster.

Eigene Fabrik seit 1670. 
Instrumente, einzelne Bestandtheile, zu 
Fabrikpreisen, auch Reparaturen billigst. 

»ob. Ltkner, Berlin, Holzmarktstr. 9.

B a n d w u rm
m it Kopf und sonstige Eingeweide­
würmer beseitigt lliebarcl l^obrmann, 
Berlin, Lindenstraße 12. Broschüre 
Quälgeister gegen 50 Pf. in Briefm.

Ich erbiete mich
fü r Berlin  die Vertretung leicht ab­
satzfähiger Artikel zu übernehmen. 
Prima-Referenzen. Off. 8ud 2. 23 an 

„Kosmos" Annoncen-Expedition 
B erlin  8. >V. 12.

8. Kmlli.
Handschuhmacher u. praktischer 

Bandagist,
A M "  Schuhmacherstc. 351. "WW

O lLLL ZLI A L8 e I»S  LtLIR tlrTSSKIst 
L t v ik I r i iL ik « ! » ,

v t « .
0h6mi8oh6llancl8oliulnvä86li6»'6l u.Färberei.

Reparaturen werden billigst ausgeführt.

Perfekte Nockarbeiteriunen
können sich sofort melden bei 

6k8ebu/. öa>6f, A lts tad t 296. 
i L i l l  Ne itpserd, braune Stute, steht billig
^  zum Verkauf__________ krenr ttütel.
i^ e h n f i  Erbauseinandersetzung ist das 
^ G ru n d s tü c k  Neue Jakobsvö rft. N r . 1, 
bestehend in  einer Gastwirthschaft und Bau­
stellen, unter guten Bedingungen zu ver­
kaufen. Reflektanten hierauf k. s. meld. bei 
Iu liu8 Neimann, Restaurateur in  Thorn an 
der Weichsel, Lrn8t6ül6, Besitzer in Kl.-Mocker. 
CT îe in  meinem Hause Eopperrnknsr 
^  straste 171 von Herrn Amtsrichte- 
luppmann bewohnte W ohnung, bestehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober d. Js . ab zu 
vermiethen.________________ IV. rie ikö.

Die zweite Etage,
fünf Zimmer, Küche nebst Wasserleitung 
und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vom I- 
A prit zu vermiethen. 6. Solistla. ^
E i n e  herrfchaftliche W ohnung von 5 
^  Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenstr. 25/26 U v. 1. A p ril zu veriw 
I L in  gut m öbl. Z iln .f .  einen o. zwei Herren 
^  in. a. o. Beköst. v. sof. z. vermiethen 
G r. G erberstr. 287 2 Tr. Hinterh.
4 möbl. Vorderzimmer fü r 1 od. 2 Herren 
4  billig zu verm. Neustadt 239 1 Trep-

Tägliche« Kalender.
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Druck und Berlag von C. D o m b r o w s k ,  in  Thorn.


